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« A T O M I C »

Gelüftet von

Da lacht man

Eine Dame äufjerte im Tone höchsten

Entzückens zu Max Liebermann:
«Als ich heute am Ufer des Wannsees
spazierte, war der Himmel von solch
einem schwebendem Blau, dah ich lebhaft

an Ihre Bilder erinnert wurde,
Meister.»

Liebermann antwortete auf diese
faustdicke Schmeichelei, ohne dabei
das Gesicht zu verziehen: «Sehnse,
Gnädigste, jetzt beginnt schon die Natur

mich zu kopieren.»
+

Als Prinz Edward von Wales achtzehn

Jahre alt wurde, erklärte man ihn

für mündig. Ein Freund fragte ihn, wie
es möglich sei, dafj man in England
mit achtzehn Jahren König werden
könne, dagegen sich nicht ohne
Erlaubnis der Eltern vor dem
einundzwanzigsten Jahre verheiraten dürfe.

«Das liegt daran», antwortete der
Prinz, «dafj es leichter ist, ein Königreich

zu regieren, als eine Ehefrau!»
Frafebo
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